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Vorwort


Das Tragen einer Windel ist ein wunderbares Gefühl, und wenn man sich als erwachsener Mensch zudem wie ein Baby benehmen darf und auch so behandelt wird, ist der Gipfel der Genüsse erreicht. Womit sich die Frage stellt, welches Verhalten ein erwachsener Mensch beim Praktizieren von Windel-Erotik an den Tag legen sollte, um in seiner Rolle möglichst authentisch zu sein. Dazu habe ich mir einige Gedanken gemacht, vornehmlich während der Topfzeit. Einige dieser ‚Topfgedanken’ sind bereits in Fanmagazinen veröffentlicht worden, andere sind neu. In diesem Buch sind alle Topfgedanken erstmals vereint.


Zum Schluss noch eine Bemerkung, deren Inhalt zwar selbstverständlich ist, der aber dennoch betont werden soll: Alle Gedanken und Vorschläge stammen ausnahmslos von Personen über 18 Jahre und sind ausschließlich an diesen Personenkreis und damit an Erwachsene gerichtet, die freiwillig und aus eigenem Antrieb in die Rolle eines Adult Babys schlüpfen. Nun aber genug der Vorrede. Ich wünsche allen Lesern viel Spaß bei der Lektüre und würde mich freuen, wenn ich mit meinen Gedanken die eine oder andere Anregung geben könnte.


Ihr/Euer


Gerd Süßmann




Warum liebe ich Windeln?


Neulich saß ich auf meinem Töpfchen und erinnerte mich an einen Artikel, den ich kurz zuvor gelesen hatte: Wenn man den Herstellern von Windeln glauben kann, produzieren sie heute mehr Windeln für Erwachsene als für Kinder. Diese Entwicklung kann weder mit der Zunahme von betagten Menschen auf Grund der demographischen Entwicklung noch mit einer Zunahme von Inkontinenz bei den älteren Herrschaften erklärt werden. Ganz offensichtlich gibt es viele Menschen im besten Alter, die gerne Windeln tragen, ohne dass es dafür eine medizinische Notwendigkeit gibt. Aber warum ist das so? Welcher Reiz animiert Menschen, freiwillig Windeln zu tragen? Warum trage ich sie eigentlich, dazu noch mit großer Begeisterung?


Mit dem Tragen von Windeln habe ich begonnen, als der Druck im Beruf immer stärker wurde. Irgendwann war es passiert, und bei einem neuen unangenehmen Auftragseingang entlud sich ein Strahl Urin in meinen Slip. Der Schock saß tief, auch wenn die Oberhose wie durch ein Wunder nichts abbekommen hatte. Im Laufe der nächsten Wochen wurde der Stress immer größer und es passierte mir immer öfter ein Malheur, schließlich sogar mehrmals am Tag. Anfangs versuchte ich das Risiko, dass die Oberhose feucht werden könnte, durch das Einlegen eines Handtuchs zu minimieren. Diese Maßnahme bewährte sich zwar, aber als besonders zuverlässig erschien sie mir nicht. Deshalb suchte ich nach einer Alternative und fand diese durch Zufall im Fernsehen in einem Werbespot für Slipeinlagen gegen Blasenschwäche. Als mir klar wurde, dass das von mir eingelegte Handtuch nichts anderes als eine primitive Form einer Windel war, suchte ich ein Sanitätshaus auf und wollte mir die besagten Slipeinlagen kaufen. Die Verkäuferin erkannte sehr schnell, wahrscheinlich an meinem vor Scham tomatenroten Kopf, dass ich keine Erfahrung mit Windeln hatte. Also ließ sie sich von mir mein Problem schildern und zeigte mir dann die mögliche Produktpalette. Ich entschied mich nach eingehender Beratung für Höschenwindeln (Pants) für den Tag und Windeln mit Klebeverschluss (Windelslips) für die Nacht. Zwar hätte ich auch tagsüber gerne die Windelslips getragen, aber da sich die Höschenwindeln wie normale Unterwäsche tragen lassen und ich im Büro oft genug die Toilette erreicht habe, schienen sie mir praktischer zu sein, vor allem mit Blick auf einen eventuell erforderlichen Windelwechsel.


Das Tragen einer Windel habe ich zunächst als ungewohnt, aber zugleich auch als sehr schön empfunden. Gut, das Gefühl zwischen den Beinen war irgendwie merkwürdig, anders als bei dem mit einem Handtuch gefüllten Slip, denn die Windel fühlte sich wesentlich dicker an und ich hatte das Gefühl, dass sie auch im trockenen Zustand zwischen meinen Beinen durchhängen würde. Zwar konnte ich vor dem Spiegel auch bei eingehender Betrachtung nichts Verdächtiges erkennen, aber dennoch hatte ich das Gefühl, dass mich alle Leute als Windelträger erkennen müssten. Bei diesem Gedanken nässte ich sofort ein, nun aber nicht wegen des beruflichen Stresses, sondern vor Aufregung wegen des Windeltragens.


Der berufliche Stress hielt noch ein paar Wochen an, und in dieser Zeit habe ich sowohl am Tag als auch in der Nacht, wenn ich die Tageserlebnisse im Traum verarbeitet habe, viele Windeln gut gefüllt. Schließlich wurde es aber ruhiger und die Zahl der Sonderaufträge ging spürbar zurück. Mit der Rückkehr zum normalen Dienstbetrieb sank auch meine Anspannung und ich wurde merklich ruhiger. Die normale Arbeitsroutine kannte und beherrschte ich, so dass ich mich immer mehr entspannte. Das wirkte sich auch auf meinen Harndrang aus, und so blieb die Windel in dieser Zeit immer öfter trocken. Merkwürdigerweise wollte ich sie trotzdem nicht mehr missen. Anfangs redete ich mir ein, dass es jederzeit einen Rückfall zum plötzlichen Einnässen geben könnte, aber als der immer länger ausblieb, hätte ich sie durchaus wieder durch einen normalen Slip ersetzen können. Trotzdem tat ich es nicht. Warum eigentlich nicht? Ich dachte lange darüber nach und kam zu dem Ergebnis, dass ich mich tatsächlich an das Windeltragen gewöhnt hatte: Eine vorübergehende Sicherheitsmaßnahme war damit zur Gewohnheit geworden, und daraus hatte sich bei mir eine Vorliebe entwickelt – der Grundstein für den Traum, ein erwachsenes Baby zu sein, war gelegt.


Ob es anderen Menschen auch so ergangen ist? Vielleicht. Möglicherweise sind andere Menschen aber auch klüger gewesen und haben nicht gewartet, bis sie in ihre Höschen genässt haben, sondern sind gleich zum Windelkaufen gefahren. Sozusagen als Prophylaxe. Das würde sie rechtzeitig absichern und ihnen dadurch viele aus Angst resultierende Schweißausbrüche vermeiden. Eine durchaus Nerven schonende Maßnahme, wie ich aus eigener Erfahrung weiß.


Aus meinem eigenen Antrieb zum Windeltragen und den Überlegungen zur Prophylaxe ergibt sich ein wichtiger Grund, warum ich Windeln liebe: Sie geben mir Sicherheit! Die Windel verhindert, dass eine Schwäche von mir der Umwelt bekannt wird und ich dadurch Hohn und Spott sowie wahrscheinlich berufliche Nachteile ernte. Aber warum habe ich nach Behebung des Problems nicht auf das Windeltragen verzichtet? Was hat mich bewogen, an ihnen festzuhalten?


Wahrscheinlich haben die Windeln bei mir auch ein Gefühl der Sorglosigkeit ausgelöst. Dank ihnen konnte ich mit Kollegen nach der Arbeit ruhig etwas trinken gehen, ohne mich auf dem anschließenden Nachhauseweg in eine dunkle Ecke drücken zu müssen, um mich zu erleichtern, oder mit dem Auto schneller als erlaubt fahren zu müssen, weil die Blase drückte und ich dringend die heimische Toilette erreichen musste. Während meine Kollegen diverse Probleme dieser Art zu lösen hatten, konnte ich unbemerkt die Windel füllen. Es war spürbar, wie ich angesichts meiner vorgeblichen ‚Selbstbeherrschung’ in der Achtung der Kollegen stieg.


Diese Sorglosigkeit fand in der Nacht ihre Fortsetzung: Während andere Gefahr liefen, wegen ihres Tiefschlafes die Alarmsignale ihrer Blase nicht zu bemerken und ein nasses Bett inklusive einer tobenden Ehefrau zu haben, konnte ich mich getrost in dem Wissen, dass im Falle eines Falles meine Windel saugfähig genug sei, niederlegen. Sofern ich doch von meiner Blase geweckt werden sollte, könnte ich immer noch entscheiden, ob ich tatsächlich aufstehen und schlaftrunken ins Badezimmer gehen oder einfach liegen bleiben wollte. Ich gebe zu, dass ich nach einer Feier so manches Mal in der Nacht aus Bequemlichkeit lieber in die Windel gemacht habe anstatt aufzustehen.


Aber abgesehen von den bisher geschilderten absichtlichen und unabsichtlichen Gründen für das Einnässen und damit der Notwendigkeit zum Windeltragen vermitteln mir Windeln auch in trockenen Phasen ein Gefühl von Wärme und Behaglichkeit, die sich zwar nur auf meine Körpermitte bezieht, aber von dort auf den gesamten Körper und meinen Geist auszustrahlen scheint. Man fühlt sich beschützt und sicher, so dass sich ein Gefühl von Geborgenheit auszubreiten scheint, dank dessen man entspannen und sich einfach fallen lassen kann. Auf Grund dieses Wohlgefühls entwickelt sich schließlich ein Hochgefühl, das auch das sexuelle Lustempfinden berührt und zu entsprechenden Gefühlen führt. Niemand wird ernsthaft bestreiten wollen, dass Lustempfinden schön sei, so dass auf diese Weise die Windel für denjenigen, der sich mental voll und ganz auf sie einlässt, zu einem Quell der Freude und des sexuellen Wohlbefindens werden kann.


Hinzu kommt, dass die Verrichtung der Notdurft eine nur begrenzt aufschiebbare Notwendigkeit unseres Körpers ist, dessen Blase oder auch Darm sich irgendwann selbst gegen den heftigsten Widerstand von Körper und Geist entladen wird. Also müssen Menschen ohne Windeln ihre gerade ausgeübten Tätigkeiten unterbrechen und sich manchmal sehr eiligen Schrittes in Richtung der Toiletten bewegen. Als Windelträger kann man die Natur in diesem Punkt ein Schnippchen schlagen – aber wegen der begrenzten Aufnahmefähigkeit der Windeln eben nur ein Schnippchen, denn auch die saugfähigste Windel stößt irgendwann an die Grenzen ihrer Aufnahmekapazität. Trotzdem entsteht ein Gefühl der Überlegenheit, vor allem dann, wenn sich bei einer Theatervorstellung oder einem ähnlichen Ereignis lange Schlangen vor den Toiletten bilden und so mancher angesichts der Dringlichkeit seines Bedürfnisses seine Contenance zu verlieren droht.


Wenn man sich auf das Tragen von Windeln und sogar auf ein, und sei es auch nur zeitlich begrenztes, Dasein als erwachsenes Baby einlässt, weiß man angesichts der gesellschaftlichen Ansichten, dass man im Falle eines Bekenntnisses zu seiner Vorliebe in der öffentlichen Wahrnehmung ein Außenseiter werden würde. Dennoch weiß man vom Ausleben seiner Phantasien im Kopfkino oder in einer geschützten Umgebung und von der Gewissheit, dass bestimmt der eine oder die andere in der Gesellschaft nur zu gerne genauso leben würde. Das Wissen um das eigene Geheimnis und die Unkenntnis der anderen sorgt für einen gewissen Unterhaltungswert. Das Spüren der Windel zwischen meinen Beinern und der Gedanke, dass ich etwas tun kann, was sich niemand anderes trauen würde, nämlich einzunässen, während mir jemand mit hochwichtiger Miene etwas Banales erklärt, sorgt für ein spürbares Hochgefühl, mit dem auch die langweiligste Veranstaltung für mich zu einem Spaß werden kann. Vielleicht ist es auch das Wissen, dass ich etwas in den Augen der anderen völlig Verrücktes machen kann wie beispielsweise mitten auf einer Tanzfläche den Urin laufen zu lassen, ohne dass es dank der Windel negative Folgen für mich hat, oder etwas auslebe wie zum Beispiel meine Vorliebe des Daseins als erwachsenes Baby, was das Windeltragen so reizvoll macht. Ich würde sogar sagen, dass durch dieses Gefühl des Außergewöhnlichen meine Stellung innerhalb der Gesellschaft in meiner eigenen Wahrnehmung eine andere geworden ist: Habe ich mich früher so manchem Mitmenschen deutlich unterlegen gefühlt, habe ich jetzt dank meiner Vorliebe für Windeln ein ganz anderes Verständnis von mir und meiner Bedeutung. Aus diesem gestiegenen Selbstbewusstsein schöpfe ich nicht nur Kraft für die Arbeit, sondern auch Inspiration im Freizeitbereich.


Nach diesen Betrachtungen kann ich nun auf die Ausgangsfrage zurückkommen, nämlich warum ich mit großer Begeisterung Windeln trage. Das Ergebnis ist überraschenderweise ein vielfältiger Strauß von Gründen, die sich in drei Kategorien zusammenfassen lassen:


Da ist zum einen die Kategorie der Notwendigkeit. Das bedeutet, dass das Tragen einer Windel der Neutralisierung eines Problems, in meinem Falle der Folgen einer Stressinkontinenz, dient. Neben der Sicherheit erzeugt sie ein Gefühl der Befreiung, indem sie für mich erlebbar die Folgen des Leistungsdrucks abmildert. Beim Vorliegen eines Grundes aus dieser Kategorie ist das Windeltragen aus Gründen des Selbstschutzes geradezu eine Verpflichtung.


Des Weiteren lässt sich das Windeltragen mit den dadurch entstehenden Möglichkeiten der Sorglosigkeit und der Bequemlichkeit begründen. Gerade letzteres dürfte eine gewichtige Rolle spielen, denn wer des Öfteren nachts aufstehen muss, lernt eine Windel schnell schätzen – vor allem in einer kalten Winternacht. Liegt ein Grund aus dieser Kategorie vor, ist das Windeltragen keine Pflicht, sondern eine freiwillige Maßnahme zur Steigerung der eigenen Lebensqualität.
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